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Wo ist das Auto? 
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Hallo! 
 
Heute sind wir bei strahlendem Sonnenschein im Nationalpark Pan de Azucar ange-
kommen. Bei der ersten Strandbucht gehen wir spazieren und relaxen. Außer uns ist 
wieder niemand da. Hier finden wir auch unser Übernachtungsplatz und das wilde Pazi-
fikrauschen begleitet uns beim Einschlafen. 
 
Leider ist am nächsten Vormittag der Küstennebel unser Begleiter. Hier an der Küste 
gibt es entweder nur Sonnenschein oder Nebel. Er ist manchmal so zäh, dass man 
keine 20 Meter sehen kann. Durch den kalten Humboldt-Strom sind Nebeltage eher 
häufiger. Biegt man dann ins Landesinnere ab, hat man nach ein paar Kilometern 
strahlende Sonne. Beim Blick zurück an die Küste, sieht man dann, dass der Nebel dort 
hängen geblieben ist. 
 
Nach der Durchfahrt des Pan de Azucar folgen wir der wunderschönen Küstenpiste 
nach Norden. Irgendwann löst sich der Nebel doch noch auf und wir können die unbe-
rührte Landschaft in vollen Zügen genießen. Hinter jeder Kurve ein neuer Blick und 
außer ein paar Hütten von Fischern ist hier Natur pur angesagt. Auch hier sind wir wie-
der völlig allein unterwegs. 
 
Circa  40 Kilometer vor Antofagasta, der Hauptstadt der Region Antofagasta, endet die 
Küstenstraße im Nichts und wir müssen leider auf die Hauptstraße ausweichen! Auf der 
Panamericana treffen wir wieder viele Lastwagen. Oftmals sind mehr LKW`s zu sehen, 
als PKW`s.  
 
Vor Antofagasta übernachten wir bei einer verlassenen sehr kleinen Kupfermine. Hier 
sieht alles nach der „guten alten Minenzeit“ aus. (Falls es je eine gute Minenzeit gab!) 
 
Antofagasta erschlägt uns! 300 000 Einwohner und mindestens so viele Autos! So 
einen chaotischen Einbahnstraßenverkehr haben wir noch nie erlebt. Die Einheimi-
schen wissen ja, in welcher Straße sie in welche Richtung fahren dürfen – aber wir??? 
Normalerweise sind an den Häusern Richtungspfeile für die Fahrtrichtung angebracht. 
Hier fehlen sie jedoch oft oder wurden übermalt.  
 
Eigentlich wollten wir hier verschiedene Dinge erledigen. Internetcafe suchen, Wäsche 
waschen lassen … Selbst nach stundenlanger Suche, sogar mit Hilfe eines Taxifahrers 
können wir, bis auf einem Einkauf in einem riesigen Supermarkt, nichts erledigen. Also 
raus aus dieser Stadt. 
 
Wir fahren weiter nach Norden zum Wahrzeichen der Region Antofagasta. LA 
PORTADA ist ein hoch aus der Brandung des Pazifiks auf ragendes Felsentor. Be-
wohnt wird es von unzähligen Seevögeln, darunter auch Pelikane, sehr sehenswert. 
 
Ein Frühstück am Strand versöhnt uns etwas mit Antofagasta. Hier müssen wir uns den 
Strand allerdings mit einem  Fischer teilen. Antofagasta haben wir in Antifagasta umge-
tauft, denn wir haben noch einmal unser Glück in dieser Stadt versucht – wieder verge-
bens. 
 
Also auf nach San Pedro de Atacama. Ein touristisches Highlight in Chile. 
 
Bis zum nächsten Bericht!  Diana und Rüdiger 
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Anfahrt nach Antofagasta 
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Strandpromenade Antofagasta 
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Morgenspaziergang  
(5 Grad) 
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Frühstück am Strand von   

Antofagasta 
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